
Rede von Oberbürgermeisterin Henriette Reker anlässlich 
der Eröffnung der Freitreppe an St. Maria im Kapitol am 13. 
Mai 2023 im Kapitol-Viertel 

Es gilt das gesprochene Wort! 

Sehr geehrter Monsignore Hintzen, 

sehr geehrter Herr Professor Coersmeier, 

sehr geehrte Herren Beigeordnete Charles und Egerer, 

liebe Gäste hier an St. Maria im Kapitol, 

am bundesweiten Tag der Städtebauförderung eröffnen wir ein 

Kleinod der städtebaulichen Förderung und einen bedeutenden 

Meilenstein für unser einzigartiges Vorhaben, das wir Via 

Culturalis nennen. Mit der neuen Freitreppe hier an St. Maria im 

Kapitol erreichen wir ein Ergebnis, dass als Vorbild gelten kann 

für gelungenen Städtebau. Einerseits bieten wir dem 

unmittelbaren Umfeld eine stadträumliche Aufwertung, 

andererseits erreichen wir eine neue Blickbeziehung zwischen 

unserem Standort hier, St. Maria im Kapitol, und dem Kölner 

Dom – 800 Meter gen Norden. Von diesem Punkt aus können 

also die beiden zentralen Zugänge zur Via Culturalis bewundert 

werden. 

Im „Hillije Kölle“ sind die architektonischen Schatzräume des 

Historischen Zentrums durch Sakralbauten markiert. 



Vor über 20 Jahren erkannte der Kölner Architekt Oswald 

Mathias Ungers die Chance, auf einer Strecke von 800 Metern 

Kultur von der Antike bis zur Moderne erlebbar zu machen. 

2000 Jahre Stadtgeschichte auf 800 Metern, so ein Vorhaben, 

das wird mir immer wieder bestätigt, ist international in dieser 

Form einzigartig. Die Fertigstellung der Freitreppe an St. Maria 

im Kapitol reiht sich ein in die Umgestaltung des Kurt-

Hackenberg-Platzes und die fortschreitenden Bauarbeiten für 

die Neugestaltung der Gürzenichstraße – Orte, an denen die 

Via Culturalis bereits sichtbar wird. Mit diesen und weiteren 

Maßnahmen zur Aufwertung des öffentlichen Raums rahmen 

wir sukzessive wie ein hochwertiges Passepartout die 

angrenzenden Kulturbauten, Baudenkmäler, laufenden 

Baumaßnahmen und Gebäude zu einem städtebaulichen 

Gesamtbild. Und ich bin mir sicher, dass dieses stadträumliche 

Füllhorn immer mehr private Eigentümerinnen und Eigentümer 

dazu bewegen wird, sich unserer Aufbruchsstimmung 

anzuschließen und ihren Beitrag zu einem hochwertigen 

Stadtraum zu leisten. 

Denn die Via Culturalis steht auch für die Umgestaltung der 

Innenstadt hin zu einer noch lebenswerteren Umgebung für die 

Kölnerinnen und Kölner. 



Wir wollen das Herz unserer Stadt lebendig nutzen, zu Fuß 

erfahrbar machen und Wunden der autogerechten 

Stadtplanung der Nachkriegsjahre schließen. 

Was durch Krieg, 50er-Jahre-Planung und lange 

Unentschlossenheit erschaffen ist, lässt sich nicht binnen kurzer 

Zeit verändern. Davon zeugen die vielen Baustellen, wie zum 

Beispiel die Historische Mitte, das MiQua und auch das 

Laurenz-Carrée. Sie zeugen aber auch davon, wie viel sich in 

Köln tut, wie umfassend wir das Stadtbild verändern. 

Wir sind dankbar dafür, dass der Bund uns in unseren Plänen 

unterstützt. Wie der Kurt-Hackenberg-Platz und die 

Gürzenichstraße konnte auch die Freitreppe an St. Maria im 

Kapitol durch das Bundesprogramm „Nationale Projekte des 

Städtebaus“ gefördert und somit realisiert werden. Allein für den 

südlichen Abschnitt der Via Culturalis stellt der Bund 5,5 

Millionen Euro Fördersumme bereit. Es ist gut, dass die 

Bundesregierung den einmaligen Charakter unserer Stadtmitte 

erkennt. 

Denn hier an dieser Stelle findet seit über 2000 Jahren Kölner 

Stadtgeschichte statt. 

Anlässlich der Erhebung Kölns zur „Colonia römischen Rechts“ 

wurde auf diesem Hügel am Rhein eine große Tempelanlage zu 

Ehren von Jupiter, Juno und Minerva errichtet, so, wie es einer 

bedeutenden römischen Stadt würdig war. Der spätere Name 



„Kapitolshügel“ entstand. Über die Jahrhunderte spielte St. 

Maria im Kapitol eine Hauptrolle im gesellschaftlichen und 

geistlichen Leben Kölns. Sie war die Hauptkirche nach dem 

Dom, die geistlichen Feiern des Kölner Rates fanden hier statt. 

Die städtische Bramglocke, mit der die Stadt die Bürgerinnen 

und Bürger über Feuer und heranziehenden Sturm informierte, 

befand sich im Glockenturm von St. Maria im Kapitol. 

Mit der Freitreppe wächst unser Historisches Zentrum enger 

zusammen. Wo vorher eine Stützwand und Garagen standen, 

öffnet sich ein neuer Raum: Platz für Kultur, Platz zum Atmen. 

Ich danke allen, die an diesem wundervollen Projekt beteiligt 

waren. Vielen Dank. 


